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Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Arn. (Redakteur: 


n lan d. 
Berlin, Don 17, Juli. Se. ae der König haben 
dem Polizei⸗Commiſſarius Galler zu Neuſtadt in 
Schleſien das allgemeine Ehrenzeichen erſter Klaſſe, 
und dem Kantor Poppe 10. — das allgemeine 
Ehrenzeichen ' ihen geruhet 
Der Regierun bt, & 4 
zu Eher: e iſt na Nenndorf von 
ier abgegangen. 
eee Sachſen⸗Weimarſche Kammerherr, 
Frhr. v. Vitzthum, iſt, von St. Petersburg kom⸗ 
mend, hier durch nach Weimar gegangen. 

Berlin, den 19. Juli. Se. Majeſtät der König 
haben dem emiritirten Konrektor Holthaus zu 
Schwelm das allgemeine Ehrenzeichen erſter Klaſſe zu 
verleihen geruhet. 

Se. Maj. der König haben den Adel des Predigers 
Johann Chriſtian Friedrich Winter zu Aus = und 
Ottleben, und des Predigers und Schul- Inſpektors 
Leopold Winter chwetz zu erneuern geruhet. 

Der Kanzler pon vormaligen Sanct⸗Vincenz⸗ Stift 
zu Breslau, Zungnig, iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius 
bei dem dortigen Stadtgericht beſtellt worden. 

Der bisherige Ober⸗Landes erichts ⸗Referendarius 

Weiß, iſt zum A ige iſſarius bei den Unter⸗ 
gerichten im Oppelnſchen Ste beſtellt worden. 


Se. Exc. der General⸗ Lieutenant, Chef der Gens⸗ 
d'armerie und Commandant von Berlin, v. Tippels⸗ 
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Sale von 1 25000 


den 23. Juli. 


Se 
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tuch, ſind 8000 Pommern, und Se. Exc. der Königl. 
Niderland. General⸗ Lieutenant, außerordentliche Ge⸗ 
ſardte und bevollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, 
Grif v. Perponcher, nach den Niederlanden von 
” abgegangen. 


en Kön. d. M. geschehe 
n. . B ee 2 
Gewinne zu 1500 Thlrn. fielen Fr 2 37094. und 
73914.; 3 Gewinne zu 800 Thlen. auf Nr. 5203. 
13879. und 43729.; 4 Gewinne zu 400 Thlrn. auf 
Nr. 16579. 21047. 72591. und 84258.; 5 Gewinne 
zu 100 len. auf Nr. 2129, 24198. 25571. 51011. 
und 52478. 
2 75 Ankı an e en der Aten Klaſſe dieſer Lot⸗ 
teri auf den uguſt d. t. g 
Berlin, den 17. Juli 1828 * Ngeiet g 
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Aus Sach fen, Hr 15. Juli 80 1 
ten von der Beiſetzun 19 des Großherzogs von 
ſen⸗Weimar, in der fürftlichen d 

vergeſſen worden, was nicht zu verg 
ans für den 1 9 7 Wetten en 
Linken ſtehen — ſo hatte Er | 
ſchen Ueberreſte von Schiller, Ihn 


werden einſt die vo 3 


dieſem ſelbſt vor 


So ruht er die Ruhe der Todten, zwiſchen den beiden 
roßen Namen feines Schutzes und feiner Pflege. — 
Por einem Paar Tagen ſtarb auch zu Weimar, im 
hohen Alter, der Oberhofmeifter v. Einſiedel, noch 
aus den Zeiten der Herzogin Amalie; als Literator 
und Bearbeiter des Terenz für die deutſche Behne, 
bekannt. 5 8 

Seit einiger Zeit hat in Leipzig die Einſtellung der 
Zahlung eines Handelshauſes viel Aufſehen gemacht, 
deſſen Inhaber noch vor etwa zehn Jahren ein Ver⸗ 
mogen von 400,000 Thalern gehabt haben fell, — 
Auf die Nachricht von den Fortſchritten der Ruſſen 
in Klein-Aſien, find ſogleich die wenigen Armenier, 
welche noch ſeit der Meſſe in Leipzig waren, abgerei⸗ 
ee Dan In Naumburg ift die Meſſe unguͤnſtig aus⸗ 
gefallen. . ; 

Vom Main, den 13. Juli. Se. k. Hoheit der 
Prinz Auguſt von Preußen, Chef der Artillerie, iſt zur 
Revue der Aten Artillerie-Brigade, am 7. d. in Weſel 
angekommen. Der pan wird am 11. d. von Weſel 
uͤber Duͤſſeldorf nach Koͤln abreiſen. 

Am 6. Juli erſchien Se. k. H. der Großherzog von 
Heſſen, zum erſten Mal nach ſeiner Krankheit, weder 
in dem Hofſchauſpielhauſe zu Darmſtadt, um die Oper 
„Ferdinand Cortez“ zu hören. Der Jubel bei feinem 
Eintritt in die Loge war ganz der Liebe angemeſen, 
die jeder Unterthan gegen den verehrten Fuͤrſten het: 
der Ruf: „noch lange lebe unſer geliebter Großherzog!“ 
wollte kein Ende nehmen. Er ſchien ſehr heiter and 
blieb bis gegen Ende des Stuͤcks in feiner Loge. 

In Muͤnchen wurde das Geburtsfeſt J. Maj. der 
regierenden Koͤnigin von Baiern, Thereſe, am Vor⸗ 
abend durch eine feſtliche Vorſtellung im F. Hoftheater 
eröffnet, wo der Hof beim Eintritt enthuſiaſtiſch em⸗ 
pfangen wurde. Se. Majeftät hat das Geburtsfeſt 
feiner Gemahlin durch Stiftung einer Huͤlsskaſſe in 
jedem Kreiſe des Koͤnigreichs bezeichnet, und jede die⸗ 
fer acht Hülfskaſſen mit 10,000 Gulden cus feiner 
Kabinetskaſſe dotirt. Ihre Beſtimmung iſt, Landeigen⸗ 
thuͤmer und Gewerbsleute in unverſchuldeten Nothfaͤl⸗ 
len mit den zur Erhaltung ihres Erwerbszweiges noͤ⸗ 
thigen Darlehen, gegen geringe Verzinſunz und leid⸗ 
liche Ruͤckzahlungsfriſten, allenfalls auch ohſe die, oft 
ſchwierige, Beſtellung einer Hypothek, zu urterſtuͤtzen. 

Nach einem am 7. Juli in Munchen bekannt ge⸗ 
machten koͤnigl. Befehl, wird bei der bevorſtehenden 
Entbindung J. Maj. der Königin die Gchurt eines 
Prinzen durch 36, die einer Prinzeſſin durh 24 Kar 
nonenſchuͤſſe, den Bewohnern der Hauptſtadt verkün⸗ 
det werden. Bei einer Zwillingsgeburt wird die Zah 
der Schuͤſſe nach dem Geſchlechte, bei jedem Neuge⸗ 
bornen durch eine Pauſe bezeichnet, gelökt. . 

Bei dem Hochgewitter, das am 10. Juli über die 
n fiel ein Blitzſtrahl auf das Haus 
des Juſtrumentenſchmidts 


Damon am Milchmackt. 


Dieſes hohe Gebaͤude hatte auf dem Firſte den Ueber⸗ 
reſt einer eiſernen Stange, an ne. . 
eine Windfahne befand. Von dieſer Stange fuhr der 
Blitz in das Innere des Daches, ohne zu zuͤnden, 
von da an der aͤußern Wand herab bis zur Laden⸗ 
thuͤr, in welche er ſich eine Oeffnung machte. Im 
Laden war der Meiſter eben mit einem Kaͤufer im 
Handel begriffen; beide wurden an die Wand und zu 
Boden geworfen, jedoch ohne weſentliche Befchädigung. 
An der ganzen Seite des Gebaͤudes, an welcher der 
Blitzſtrahl herabfuhr, waren die Fenſter zertrümmert. 
Bei dieſem Vorfall darf nicht unbemerkt bleiben, daß 
Windfahnen, die nicht zugleich mit Blitzableitern in 
Verbindung ſtehen, auf keinem hohen Gebaͤude gedul⸗ 


det werden ſollten. — In Aachen hat ebenfalls ein 


einziger Blitzſchlag das Hintergebaͤude eines Wagen⸗ 
bauers gaͤnzlich eingeftärzt, ſo daß mehrere Wagen 
zerſchlagen wurden. — In der Schweiz haben Hagel⸗ 
ſchlag und Gewitter neuerdings mehrere Ortſchaften 
verwuͤſtet und in Brand geſteckt. 

Am 10. Juli gab Mad. Catalani in Duſſeldorf ein 
großes Konzert im Beckerſchen Gartenſaale vor einer 
ziemlich zahlreichen Geſellſchaft. Die Sängerin erregte 
unter der Verſammlung den größten Enthuſiasmus. 

(Vom 15.) Se. k. Hoh. der Prinz Auguſt von 
Preußen, General⸗Inſpektor und Chef der Artillerie, 
war am 11. Juli Abends um 9 uhr von Weſel über 
Duͤſſeldorf in Koln angekommen. Se. k. H. wollte 
3 bis 4 Tage in Köln verweilen, um den Artillerie⸗ 
Uebungen auf der Wahner⸗Heide beizuwohnen. 

Am 13. d. empfing Se. k. Hoh. der Kurfuͤrſt von 
Heſſen⸗Laſſel in einer Privataudienz zu Wilhelmshöhe 
den k. k. oͤſterr. außerordentl. Geſandten und bevollm. 
Miniſter am Caſſeler Hofe, Frbrn. v. Hruby Genely, 
welcher ihm ſein Beglaubigungsſchreiben uͤberreichte. 
Am 27. Mai d. J. brachte ein Fuͤhrer einen jun⸗ 
gen Menſchen von etwa 20 Jahren nach Nuͤraberg 
und entfernte ſich, nachdem er dem jungen, übrigens 
nur aͤrmlich gekleideten, Menſchen einen Brief uͤbergeben 
hatte, welcher das Begehren enthielt, denſelben unter die 
Kavallerie aufzunehmen. So trat dieſer junge Mann 
ganz allein und voller Verwunderung in die Stadt. 
Da ſein ſonderbares Betragen allgemeine Neugierde 
erregte, fo zog man bei ihm ſelbſt Erkundigungen dar⸗ 
über ein, und erfuhr mit vieler Muͤhe, daß er, fo lange 
er denken könne, bis zu dieſem Tage in einem engen 
Gemach ganz allein zugebracht, dort weder etwas ge⸗ 
Hört, noch geſehen habe, und von einer einzelnen 
Perſon ſehr ſpaͤrlich ernährt worden ſey. Die vielen 
Menſchen, die ganze Welt erſchreckte ihn, da er von 
mehr Dingen, als zweien Perſonen und ſeinem Zim⸗ 
mer nie etwas geahnet hatte. Seine Sinne ſind au⸗ 
ßerordentlich empfindlich: ſchon der feinere Schlag 
einer Repetiruhr bringt Zuckungen im Geſicht bei ihm 
hervor, der Geruch einer Pomeranze macht ihm Kopf⸗ 
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weh, und außer ſchwarzem Brod und Waſſer ſchmeckt 
ihm Nichts. Sprechen konnte er nur wenig; da aber 
fein Gedächtniß gut ift, fo weiß er ſich jest ſchon gut 
zu verſtändigen. Der Sinn des Gefühls iſt bei ihm 
außerorbentihh ſcharf. Noch weiß man nichts Naͤhe⸗ 
res über die Herkunft und das Schickſal dieſes merk⸗ 
würdigen Menſchen. — Aus einer andern Nachricht 
hat man noch Folgendes über denſelben erfahren: Das 
Gemach, in welchem er ſich eingeſchloſſen befand, war 
etwa 6 Fuß hoch, eben fo lang und breit, und hatte 
ein einziges Fenſterloch, jedoch ohne Ausſicht, indem 
ein Holzſtoß vor demſelben errichtet war. Wenn er 
ſich in feinem Kerker auf die Füße ſtellte, — 
feinem einzigen Spielzeuge, zwei hölzernen Pferdchen, 
Geraͤuſch machte, bekam er Schläge. Die e 
außer Geſicht und Gefühl, find bei ihm durchaus nicht 
entwickelt. Pikante Speiſen, ſtarker Geruch, laute 
Toͤne thun ihm weh, Bar wie das Feuer, welches 
er beim erſten Anblick anfaßte, da er deſſen Eigen⸗ 
ſchaften nicht kannte. Sanfte Muſit zieht ihn ſehr 
an. Er hat eine große Abneigung gegen alles Zerſtoͤ⸗ 
ren; es iſt ihm unangenehm, daß eine Blume gebro⸗ 
chen wird, ja ſelbſt daß ein altes baufaͤlliges Ge⸗ 
baͤude eingeriſſen wurde, gefiel ihm nicht. Er hat kei⸗ 
nen Begriff von Recht oder Unrecht, ſo wie er die 
fruͤher erhaltenen Schlaͤge auch nur als ein zufaͤlli⸗ 
ges Mißgeſchick betrachtet. Er beſitzt großes Zutrauen 
zu den Menſchen, und glaubt Alles was ihm geſagt 
wird, ohne zu pruͤfen. Bei auffallendem Widerſpru 
bält er ſich an das zuerſt Geſagte. Von Zukunft 
und Vergangenheit hatte er Anfangs keinen Begriff: 
er kannte nur ein Dunkel = und Bedmecben. Gott 
und Geiſterwelt, religioͤſe Gefuͤhle, kannte er nicht, 
und auch das erſte Heraustreten in die Welt machte 
auf ihn keinen religiöfen Eindruck. Er ſucht uberall 
das Einzelne kennen zu lernen und denkt an keinen 
Zuſammenhang des Ganzen, keinen Urſprung. Uebri⸗ 
gens iſt er koͤrperlich geſund, hat breite Schultern, 
geſunde Geſichtsfarbe und einen fo eben teimenden 
Bart. Mit dem Gehen uud Treppenſteigen will es 
noch nicht recht fort. Bei Beſchaftigungen iſt feine 
ganze Aufmerkſamteit auf den Gegenſtand gerichtet. 

Am 4. d. Mts. traf der Blitz ein Haus zu Mont⸗ 
richer, im ſchweizeriſchen Kanton Waadt. Nachdem 
binnen drittehalb Stunden 20 Haͤuſer abgebrannt wa⸗ 
ren, und keine menſchliche Huͤlfe dem Feuer Einhalt 
thun konnte, erhob ſich eine Art Waſſerhoſe und loͤſchte 
in gewaltigen Strömen das Feuer ganzlich aus, fo 
daß der uͤbrige Theil des Orts durch daſſelbe Gewitter 
gerettet wurde. g ö 


Niederlande. 


In der Provinz Antwerpen ſind durch den Orkan 
am 5. Juli gegen 500 Hauſer und Scheunen theils 
umgeworfen, theils beſchadigt worden. 2 2 


F Geſt erreich. 

Wien, den 12. Juli. Am 6. d. hatte Lord Hey⸗ 
tesbury (der in das kaiſ. ruſſ. Hauptquartier reifende 
k. großbrit. Bevollmächtigte) in Baden eine Audienz 
bei Sr. Maj. dem SKaifer, nachdem er zwei Tage auf 
dem Landſitze des Fuͤrſten Metternich in Waltersdorf 
2 2 5 hatte. Der Tag ſeiner Abreiſe nach dem 
tuſſ. Hauptquartier iſt noch nicht bekannt. 

Am 30. Juni hat der Blitz eine Stunde von Agram 
zwei Frauen erſchlagen. In Agram ſchlug daſſelbe 
Gewitter in die Domkirche, jedoch ohne zu zuͤnden. 


R de n za, g 
om, | Juni. em Vernehmen nach hat 
der portugieſiſche Botſchafter dem PER Hofe che, 
daß er bei dem jetzigen Zuſtande der Dinge in Por⸗ 
tugal feine Funktionen einſtweilen als aufgehoben an⸗ 
ſehen muͤſſe; auch ſoll der dortige Nuntius ſchon fruͤ⸗ 
er die Infteuftion erhalten haben, den Schritten der 
übrigen auswärtigen Geſandten beizutreten. 

Schweizer Blaͤtter melden: „Durch Privatnachrichten 
aus Neapel erfährt man, daß in der That ein Kom⸗ 
plott obwaltete, den König bei einer Prozeſſion zu er⸗ 
morden. Moͤnche, Advokaten, nebſt Adelichen, ſollen 
dabei im Spiele ſeyn. Unter einer Kapelle, wo der 
Zug hinkommen ſollte, fand man einige hundert Ge⸗ 
wehre. Gewiſſensbiſſe ſollen einen der gedungenen 
Moͤrder bewogen haben, das blutige Vorhaben am 
Vorabend anzuzeigen. Alsbald erfolgten ſehr viele ge⸗ 
heime Verhaftungen, ohne daß jedoch die Ruhe im 
Mindeſten geſtoͤrt ward. Der Koͤnig ſelbſt ſoll, nach 
Entdeckung der Verſchwöͤrung, der Prozeſſion dennoch 
beigewohnt haben.“ g 
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Barcelona, den 2. Juli. Der gegenwaͤrtige Zu⸗ 
ſtand von Catalonien floͤßt die größten Beſorgniſſe ein. 
Der fanatiſche Abſolutismus, oder wie man hier ſagt, 
der Picholismus, erhebt ſich kecker als je; nie hat 
die Moͤnchsgewalt mehr Selbſtvertrauen gezeigt. Eine 
150 Mann ſtarke Bande liegt in der Gegend von Car⸗ 
dona und hält die Beſatzung im Auge; ihr Anführer 
heißt More, iſt aus Ripoll gebuͤrtig und ein ſehr un⸗ 
ternehmender Menſch. Im Dorfe Valcebre, dem Ge⸗ 
burtöorte Jep's, hat ſich eine Bande von 100 Mann 
bildet, welche die umliegenden Dörfer brandſchatzt. 

hr Anführer heißt Domingo Villella, und iſt ein 
Bruder des Agraviado⸗Oberſten dieſes Namens. In 
der Gegend von Berga zählt man 5 Banden, die, zu⸗ 
fammen, 250 Mann halten, und die den At 
haben ſcheinen, das Land aufzuwiegeln. Desgleiche! 
bemerkt man, daß die Laienbruͤdet der Klöſter mit ei⸗ 
ner außerordentlichen Thaͤtigkeit die Provinz Rie⸗ 


hen. General Monet hat nicht mehr als 300 Mann, 


womit er die Untuhigen in Sber⸗Catalonien in Saum 
halten ſoll. Die neuen Schaaten proklamiren übern! 
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Einigung, dies iſt jetzt ihr Feldgeſchrei. Es ſcheint 
aber nicht, als wollten die Cenſtitutionellen ſich mit 
ihnen befaſſen. a 
P © ns a 8 8 7. 4 

Porto, den 27. Juni. Geſtern langte das Dampf⸗ 
boot Belfaſt, das am 16. d. Falmouth verlaſſen hatte, 
unter dem Schutze eines dichten Nebels, der es dem 
Blokadegeſchwader verhuͤllte, an der portugieſiſchen Küfte 
an, und landete 29 Perſonen, worunter die Generale 
Stubbs, Villaflor, Saldanha ꝛc., nebſt dem Marg. 
v. Palmella, bei dem Dorfe Leſſa, eine Meile noͤrdlich 
von dieſer Stadt. Die Fahrt hat ſo lange gedauert, 


weil der Dampfteſſel des Schiffs geborſten war. Die 


Ankoͤmmlinge find hier mit der größten Begeiſterung 
empfangen worden. Waren ſie fruͤher hier eingetrof⸗ 
fen, fo würde das Heer vermuthlich ſchon in Liſſabon 
ſeyn. Mittlerweile aber hat Don Miguel Zeit zur 
Zuſammenbringung bedeutender Streitkräfte gewonnen. 
Das Heer von Porto hat ſich nach einem Gefecht, 
wo es unbedeutende Verluſte gehabt, auf 7 Meilen 
diesſeits Coimbra zuruͤckgezogen, und ſteht jetzt in Sardar 
am Vouga. Hoffentlich werden die Truppen unter der 
Anfuͤhrung der neuen Generale energiſcher auftreten. 
General Stubbs iſt zum kommandirenden General der 
noͤrdlichen. Provinzen ernannt und bleibt hier. Marg. 
v. Palmella iſt Generaliſſimus des Heeres. Die Ka⸗ 
nonenbote und die Brigg Procris haben die Blofade 
hinſichtlich der engl. Schiffe aufgehoben; die Corvitten 
liegen noch vor der Rhede; es heißt, daß ein brit. 
Schiff von 18 Kanonen im Anzuge ſey. BT 
Porto, den 28. Juni. Don Miguel's Heer ſteht 
5 Meilen von hier. Die conſtitutionellen Truppen ha⸗ 
ben ſich zuruͤckgezogen, obwohl es heißt, daß diefer 
Muͤckzug berechnet geweſen; in dem Gefecht, das dem⸗ 
ſelben voranging, hat der Feind einen großen Verluſt 
erlitten. Zu dem General Saraiva bar man kein 
Vertrauen. Durch die Ankunft Palmella's und Sal⸗ 
danha's iſt neuer Muth in die Leute gekommen. Wir 
haben keine Ausreißer gehabt. Zu leugnen iſt aber 
nicht, daß, durch den Verzug, die Migueliſten Geld, 
ein Heer, zahlreiche Guerillas und Vertrauen gewon⸗ 
nen haben. Nur ein entſcheidender, ſchneller Sieg, 
kann die Sache der Nechtmaßigleit retten; defenſtve 
Maaßregeln würden zu Nichts führen. Die Blotade 


Wg ort. a 
Liffabon, den 29. Juni. Die Cortes der drei 
Staͤnde, die 06 ihrer Zuſammenkunft in Lamego 

ve 1146) etwa hundert Mal verſammelt Hach 
ſen, ſind kraft des Decrets vom 3. v. M., am Nach⸗ 
mittage des 23. d. im Palaſte don Ajnda zuſammen⸗ 
gekommen. Die Caceta des genannten Tages ſogt: 
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ſcheu erregen. 


und der Polizei 


der Nationalkongreß ſein unbeſtreitbares 
gen haben wuͤrde. Vor 3 Uhr 
die Deputirten an, ſich in 
Palaſtes einzufinden, 
habene Fuͤrſt in alter 
Ausnahme der Geiſtlichen und Richter, auch die Ab- 
geordneten trugen, — und gefolgt von den Zeptertraͤ⸗ 
gern, Wappenkoͤnigen, Herolden und dem k. Gefolge, 
trat er in den Saal ein und ſchritt zu dem Throne 
vor. Die Thüren waren für Jeden, der keine Stim⸗ 
me bei dieſer feierlichen Gelegenheit hatte, geſchloſſen. 
Zur Karakterſchilderung der Perſonen, die jetzt am 
Ruder find, verdient bemerkt zu werden, daß das Gut⸗ 
achten der Stände zur Jurückberufung des Marg. v. 
Chaves unter demſelben Biſchof von Viſeu als Praͤſi⸗ 
denten ad 15 „als — — der Regentin, ihn 
vor einem Jahre fuͤr einen Rebellen und vo i er⸗ 
klaͤrt hatte! . — 
Ein Brief eines Studenten verſichert, daß die Trup⸗ 
pen des D. Miguel 42 Gefangene gemacht hätten, 
Vorgeſtern Abend ſollen alle hier befindlichen Truppen 
den Befehl zum Abmarſch erhalten haben, zugleich 
gehen 24 Wagen Munition ab. Man fluͤſtert ſich ſo⸗ 
gar hier zu, als ſtaͤnde es mit den Migueliſten len 
Die vorgeſtrige Gaceta meldet, daß von der Anleihe, 
die Don Miguel am 12. abgeſchloſſen, bereits 21,000 
Pfd. St. da ſeyen. „Der Schatz iſt leer. Mehrere 
Offiziere haben Scheine bekommen, die für zwoͤlfmo⸗ 
natliche Rückſtaͤnde im kommenden Auguſt fällig find, 
Don Miguel ergreift a an 20 die allgemeinen Ab⸗ 
eu Er hat am 26. die Veſknehmunz der 
Weiber und Kinder derjenigen, die ſich von hier ge⸗ 
flüchtet haben, befohlen, um fie als Geißel zu behal⸗ 
ten. Mehrere ſind bereits verhaftet. Die Graͤfin 
Saldanha iſt mit ihren Kindern noch Tages vorher 
auf der Brigg Procris nach Porto entronnen. Die 
angeſehenſten hier anſaͤßigen Englaͤnder haben dem 
engl. Geſandten am 26. eine Schrift uͤberreicht, in 


Nachmittags fingen 


und um 4 Uhr erſchien der er⸗ 


welcher fie gegen die willkührlichen Maaßregeln pro⸗ 


teſtiren, die jetzt über fie verhängt würden. 
lich verlangen fie die Freilaſſung 
Sir J. M. Doyle, da es ſelbſt nach den portug. Ge⸗ 
ſetzen unerlaubt iſt, laͤnger als 5 Tage Jemand geheim 
verhaftet zu laſſen, dieſer Mann aber — blos weil 
man ibn ohne Paß betroffen — nun ſchon achtzehn 
Tage wie ein Verbrecher eingeſpertt if. Au hat Sit 
Fr. Lamb ſehr nachdrücklich auf die Beobachtung der 
brit. Privilegien gedrungen, und wie verlautet, ft Sir 


Nament⸗ 
des engl. Oberſten 


John ſeitdem in ein beſſetes Gefängniß gebracht wor⸗ 


den. — Vorgeſtern Abend um 7 be it ein Bedien⸗ 
ter des Sir F. Lamb unter dem eitelg Vorwande, daß 
er ein Manifeſt an eine Mauer geklebt, vom Poöbet 
zei gemißhandelt, mit Handſchellen belegt, 
vor den Polizei⸗Intendanten gebradit, aber wieder frei⸗ 
gegeben worden. Am Abend des 25. wurden die engl. 


Anrecht erwo⸗ 
dem prachtvollen Saale des 


| 
| 


portug. Tracht — welche, mit 


— . ¶⏑[—Bp—!ĩm0VñöÄ3łx⸗ò 


* 
‘ 


Sceofftziere im Opernhauſe ‚beleidigt: Sie pflegen in 
der Regel Wise des Zwiſchenaktes, wenn ein Lied 
zu Ehren D. Miguel's geſungen wird, hinaus zugeben. 
An jenem Abend zwangen die k. Freiwilligen im Par- 
terte einen Seekadetten, da zu bleiten⸗ und als die 
Offiziere wieder ihren Weg nach dem Saal zurücknahe 
men, ſtellte man ſich ihnen entgegen, 10 daß ſie ſich 
mit Gewalt den Weg bahnen mußten. Die Offiziere 
ſind am folgenden Tage nach den Schiffen zuruͤckge⸗ 


kehrt. 5 8 5 
Auf die Aufforderung der proviſoriſchen Regierung 
in Porto, haben ſich 4000 Freiwillige aus den erſten 
Familien gemeldet und ſich auf eigene Kosten rer: 
Man hat aus ihnen 4 prachtige Bataillone gebilde 68 
Alle Nachrichten aus den Provinzen beſtaͤtigen es, 
daß die politiſche Laufbahn des D. Miguel ſich ihrem 


Ende naͤhert. 75 . Di 1 tliche Anna 
5 5 i. Die eigentli un? 
Liſſabon, den 30. Sm darauf erfolgende et 


me des Koͤnigstitels und die ! \ 
nung fcheint Er aufgeſchoben zu ſeyn, um die Abreiſe 
des bote alen Corps ſo lange als moͤglich zu 
verzoͤgern. . 

Mehrere Deputirte, die der Rechte Donna Maria 
de Gloria ſich annehmen wollten, find arretirt worden. 

Mit dem „Johann VI.“ iiſt ein Commiſſarius des 
Don Pedro, Luis de Silveira, angekommen, der dem 
Don Miguel Depeſchen von ſeinem Bruder gebracht 
hat. — Dieſer Tage ſind mehrere Franzoſen verhaftet 
worden. * 

Erſt am 17. d. erhielt der braſilianiſche Conſul all⸗ 
hier, Antonio da Silva, von dem Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen (Santarem) die amtliche Anz ige von 25. 
Blokade von Porto, obwohl ſelbige ts am 22 
v. M. in der Gaceta notifieirt werden war. Der 
Conſul ſchrieb hierauf am 20. dem Miniſter zuruͤck, 
daß er beſagte Blokade als ungeſetzlich betrachte und 
feine Regierung davon in Kenntniß ſetzen werde, zus 
gleich proteſtire er gegen jede Gewaltthaͤtigkeit, die man 
ſich in Folge jener Blokade gegen braſil. Schiffe erlau⸗ 
ben wuͤrde. A 

Eine Dame in Leiria hat der Regentſchaft in Porto 
300,000 Fr. geſchenkt. € 
Seanireid. 
Paris, den 9. Juli. Geſtern Nacht iſt vom aus⸗ 
wärtigen Amte ein Eilbote an unſern Geſandten im 


faiferl, ruf. Hauptquartier abgefertigt worden. 
Veorgeſtern erhielt der Ritter Barboſa, portugieſiſchet 
Geſchaͤftstraͤger allhier, Depeſch 
England, welche ihm die Proklamation D. Miguel's 
And 

Die Marquiſin o. Louls (Schweſter D. Miguel 's) 
eine Reife machen. 8 n 
Der Graf Pozze di Borgo gab vorgeſtern, zum Na⸗ 


i en aus Liſſabon über 
als König anzeigen. 
iſt gegenwärtig hier, und wird, dem Vernehmen nach, 


mens feſte feines Souverains, des Kaiſers von Ruß⸗ 
land, den Miniſtern, Geſandten und hier befindlichen 
Ruſſen ein großes Mittagsmahl. Vormittags war 
Gottesdienſt in der Kapelle der Geſandſchaft. 
Der neue engliſche Geſandte am hieſigen Hofe, Lord 
Stuart, wird am 15. hier eintreffen; Lord Granville 
reiſet morgen nach Dieppe ab. ! 1 
Es iſt eine Commiſſion ernannt worden, um die Peſt 
in der Levante zu ſtudiren. Der Dr. Pariſet und 
Hr. Champollion werden als Mitglieder derſelben ge⸗ 
nannt. Sie werden ſich Ende dieſes Monats in Tou⸗ 
lon nach Alexandrien einſchiffen. f 
Die Zeſuiten in St. Acheul machen ſich reiſefertig. 
Der Koͤnig von Sardinien hat ihnen in Chambery 
einen Palaſt geſchenkt, wohin fie ſich mit 300 Schuͤ⸗ 
lern begeben werden. Ihre Anſtalt zaͤhlt im Ganzen 
1000 Zoͤglinge. 
In Marſeille raffen die natuͤrlichen Blattern viele 
Menſchen weg. Unter 775 Todesfaͤllen, die im vori⸗ 
gen Monat gezählt worden, befanden ſich 438, die an 
den Blattern geſtorben waren. Groͤßtentheils hatten 
ſie die Schutzimpfung nicht erhalten. 5 
„Die aus 50 Segeln beſtehende Expedition, die neu⸗ 
lich von Toulon ausgelaufen iſt, iſt beim Vorgebirge 
San Martin, nach Weſten ſteuernd, geſehen worden; ein 
ſicheret Beweis, daß fie unſere Truppen aus Cadix abholt. 
Man ſchlaͤgt die in der Bank von Bordeaux Nef 
legten Gelder der ſpaniſchen Ausgewanderten, ſowohl 
aus der neuen als alten Welt, zu 40 Mill. Fr. an. 
„paris, den 10. Juli. Geſtern praͤſidirte Se. Maj. 
in einem Miniſterrathe, der drittehalb Stunden dauerte. 
Das Journal d. Deb. theilt folgende Nac Bee 
a 


aus Liſſoben vom 30. Juni mit: Don Peiguel 


Rath des oͤſterr. Gefandten, Hrn. v. Bombelles, 725 
geſchlagen, welcher ihn aufforderte, erſt die Erklarung 
der europaiſchen Höfe auf das ihnen zu ſchickende Gut⸗ 
achten der Cortes abzuwarten, ehe er die Krone an⸗ 
nehme. Ein in der heutigen Cacela befindliches De⸗ 
kret von dieſem Tage iſt von „dem Koͤnige“ unterzeich⸗ 
net. Sir Fred. Lamb und die Geſandten von Frank⸗ 
reich, Rußland und Preußen machen ſich reiſefertig. 
St. Durand de Mareuil wollte am 1. Juli ſich am 
Bord der Fregatte Veſtalin einſchiffen. Der pabſtl. 
Nuntius hat zwar ſeine diplomatiſchen Geſchaͤfte ein⸗ 


geſtellt, jedoch erklärt, daß er die rein geiſtl. Angele⸗ 


genheiten fernerhin in Liſſabon fortſetzen werde, 
In Grignon, 4 franz. Meilen von Verſallles, hat 


man jetzt ein ähnliches landwirthſchaftliches Inſtitut, 


wie das Thaerſche in Mögelin, angelegt. Einer der 
Hauptlehrer iſt ein ehemaliger Zögling Thaer und 
ellenberg's. Die Gebäude find von Hrn. Pot onceau 
aufgeführt und die Ackerbauwerkzeuge werden unter der 
Aufſicht des Hrn. v. Valcourt verfertigt. _ = 
inhalt des Grundſtüͤcks betraͤgt 
Es werden einige 20 K 


und 


Schaafen ehaͤlten. Das ganze Unternehmen iſt auf 
Aden 1 lde, von denen der König 400 genom⸗ 
men hat. 4 1 a 
Großbritannien. 
London, den 11. Juli. Die Brigg Procris iſt am 
9. d. in Portsmouth angekommen, nachdem ſie am 1. 
Porto verlaſſen hatte. Sie bringt die Beftätigung der 
früher gemeldeten Niederlage der Conſtitutionellen. 
Laut Privatbriefen aus Porto vom 30. Juni war 
man dort in großer Unruhe. Die Heere hatten ihre 
Stellungen 3 Stunden weit von der Stadt eingenom⸗ 
men. Den ganzen vorhergehenden Tag waren ver⸗ 
wundete Soldaten hineingebracht worden. Die briti⸗ 
ſchen Fahrzeuge waren weiter in den Douro hineinge⸗ 
angen, um noͤthigen Falls die dort befindlichen Eng⸗ 
laͤnder aufzunehmen. Der Courier vermuthet jedoch, 
da die einzelnen Privatberichte einander widerſprechen, 
und da die engliſche Regierung keine ſpaͤteren Nach⸗ 
richten von einer Schlacht, als von der bei Coimbra 
hatte, daß nach dieſer kein neues Treffen vorgefallen ſey. 
„Depeſchen von Sir Fr. Lamb vom 28. v. Mts., 
heißt es im Courier, berichten, daß der Verrther 
Don Miguel den Koͤnigstitel angenommen hat. Wir 
vermuthen, daß dies die En Depeſchen Sir Fr. 
Lamb's .feyn werden. Die fremden Geſandten haben 
Liſſabon entweder ſchon verlaſſen, oder ſind im Be⸗ 
griffe, es zu thun. Die Fregatte Galathea iſt zur 
Heimbringung unſers Geſandten beſtimmt. Hoffentlich 
wird die Strafe für den Verraͤther Don Miguel nicht 
lange ausbleiben. Von den Siegesnachrichten in der 
. oner Gaceta glauben wir keine Sylbe.“ 
Das Todtengericht hat entſchieden, daß Montgomery 
ſich in ſeinem Kerker bei vollem Verſtande vergiftet 
habe. Seine letzte Handlung war ein Brief an E. G. 
Wakefield, den er nicht vollendete. 2 
Heut Abend wird im Vauxhall unter den Auſpicien 
des Herzogs von Wellington, ein Konzert, Schauſpiel 
u. ſ. w. gegeben, wovon der Ertrag fuͤr die ſpan. und 
italieniſchen Fluͤchtlinge beſtimmt iſt. Auch Dlle. Son⸗ 
tag wird ſingen. 5 
Am 30. Juni gab die Marquiſe von Londonderry 
einen Maskenball in Holderneß-houſe, der an Pracht 
Alles uͤbertraf, was man bisher geſehen hatte. Die 
Marquiſe ſelbſt ſtellte die Königin Eliſabeth dar, und 
ihr Koſtum fol an Brillanten allein mehr als hun⸗ 
derttaufend Pfd. Sterl. werth geweſen ſeyn. Lady 
Sende rough ſtellte die Maria, Koͤnigin von Schott⸗ 
land, dar, und Miſtres Arbuthnoth die ſchoͤne Amy 
Robſart, die Gräfin v. Leiceſter. Die Herzöge. von 
Clarence, von Cumberland und von Cambridge, Prinz 
Leopold und kurz Alles, was zur vornehmen Geſell⸗ 
chaft in London gehoͤrt, 600 Perſonen an der Sahl, 
en gegenwaͤrtig. Nachdem die ganze Geſellſchaft 
melt war, fuͤhrte die . fe, die bis dahin, 
igin, unter einem Baldachin von carmoiſmem 


Sammet geſtanden hatte, den Polonaiſen-Zug aach 
die Zimmer, an der Hand des Koͤnigs Philipp von 
Spanien (Marquis v. Worceſter) und unter Vortritt 
einer großen militairiſchen Muſik. Kurz darauf fingen 
die Tanze an und das ganze Feſt endete erſt um ſechs 
Uhr Morgens. , 

In der Woche bis zum 7. Juli ging wenig Weis‘ 
zen ein, dennoch hielten ſich die Preiſe von voriger 
Woche nur fuͤr friſche Weizenproben: alle übrige Qua⸗ 
litäten verkauften ſich nicht. Gerſte blieb wie fruͤher, 
und auch darin wurden ſehr wenig Geſchäfte gemacht. 
Bohnen und Erbſen waren ſehr flau, da die Nachrich⸗ 
ten von der Erndte ſehr guͤnſtig ſind. Hafer hielt den 
2 von voriger Woche und wurde wenig darin ge⸗ 
macht. ö 

Der Marquis von Exeter ſoll für Exeter-Change 
und feine übrigen Haͤuſer im Strande, welche, zur Er⸗ 
weiterung dieſer Straße, niedergeriſſen werden ſollen, 
eine Entſchaͤdigung von nicht weniger als 60,000 Pfd. 
Sterl. (410,000 Thlr.) erhalten. 

Auf der Inſel Nevis wuͤthete am 11. Mai ein furcht⸗ 
barer Sturm, der zwar nur eine halbe Stunde lang 
dauerte, aber mit Donner und Blitz begleitet war und 
unter den Schiffen eine fo große Verwuͤſtung anrich⸗ 
tete, daß beinahe alle ſcheiterten. 

Es ſind Briefe engl. Kaufleute aus Porto, in denen 
Wechſel und andere wichtige Dokumente enthalten 
waren, von den portug. Blokadeſchiffen angehalten 
und erbrochen worden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
wird unfere Regierung auf Genugthuung und Scha⸗ 
denerſatz antragen. 

Briefe aus Alexandrien vom 28. Mai beſtaͤtigen die 
Nachricht von der Blokade durch engl. Seemacht. Es 
kreuzte eine brit. Fregatte vor dem Hafen und hatte 
zwei ausgelaufene, mit Kriegsbedarf beladene aͤgypt. 
Schiffe zuruͤckgewieſen. 

. Braſilie n. a 

Engliſche Blaͤtter enthalten die, vom Kaiſer von 


Braſilien bei Eroͤffnung der Seſſion der geſetzgebenden 


Verſammlung am 8. Mai gehaltene Rede. Er er⸗ 
wähnt darin, daß der Madrider Hof die einzige eu⸗ 
topäifche Regierung ſey, welche das braſilianiſche 
Kaiſerreich noch nicht anerkannt habe; ſo wie, daß 
er ſeine Abdikation der portugieſiſchen Krone vervoll⸗ 
ſtaͤndigt habe. Die Unterhandlungen mit Buenos⸗Ay⸗ 
res dauerten fort; ſollte aber dieſe Republik feine 
hoͤchſt liberalen und großmuͤthigen Vorſchlage nicht ans 
nehmen wolen, fü ſey die Fortſetzung der Feindſelig⸗ 
feiten mit verdoppeltem Nachdruck fein unwandelbarer 
Entſchluß. Bi a. f 


2 bien a. 
Schreiben aus peking vom 1. Februar: „Der 


Hof hat die Nachricht von der Niederlage der Rebellen 


in Keſchlara (Koſchgar, oder kleinen Bucharei) erhal⸗ 
ten; das Haupt derſelben iſt gefangen genommen und 


wird hier eingebracht, Der Kaifer hat dem Oberfeld⸗ 
ige Zeichen feiner Gunft, fein, eigenes Kleid 15 
geſchickt, ferner mehrere Boͤrſen, einen, Wuͤrfel — 
weißem Jaspis, den man beim Bogenfbiehen auf — 
Daumen ſetzt, eine Kugel aus Rubinen, welche oben 
an der Muͤtze angebracht wird, und noch viele andere 
Dinge, von denen der Kaiſer ſelber Gebrauch macht; 
außerdem erhob er ihn zu einem Haun (Grafen). 
Die Miniſter und uͤbrigen Beamten haben gleichfalls 
Belohnungen empfangen. 5 


polen 

Warſchau, den 5. Juli. Am 2. d. M. * 
in dem Verſammlungs⸗Saale des eee 
Warſchau die feierliche Einfuhrung des er. 1 — 
General⸗Coſinſtorü für das Königreich Polen, = or 
im Beiſeyn der Mitglieder des Verwaltungs⸗, — 
Staatsrathes und der Regierungs⸗Commiſſion de 
Cultus und der Unterrichts-Angelegendeiten. Rai 

(Vom 14.) Der Geburtstag F. Maj. der Kai⸗ 
ferin Alexandra ift geſtern durch, Gottesdienſt im Las 
ger und in der Stadt, durch ein großes Diner beim 
Vertreter des ne e . eee allgemeine 

r ung ꝛc. feierlich begange . 
8 S — Safe won Rußland hat dem k. 
ruſſiſchen Botſchafter am kaiſerl. dſterr. Hofe, v. Ta⸗ 
titſcheff, und dem Fürften v. Metternich, bei Gelegen⸗ 
heit des zwiſchen Oeſterreich und Polen uͤber die ge⸗ 
genſeitigen Liquidations-Angelegenheiten zu Stande ges 
brachten Abkommens, den weißen Adlerorden verliehen. 


Rußland. 

St. Peters burg, den 8. 1 15 Am 4. Juli 
fand bei Empfang der Nachricht von der Ueber⸗ 
gabe der Feſtungen Koſtandſchi und Hirſowa ein feier⸗ 
liches Dankgeber und Te Deum in der Hofkapelle 
des Tauriſchen Palais, in Anweſenheit J. Maß. der 
Kaiſerin Mutter Maria Feodorowna und Sr. k. H. 
des Thronfolgers ſtatt. Die Mitglieder des Reichs⸗ 
raths, die Miniſter, die Generalität, der Hof und das 
diplomat. Corps waren zugegen. Nach dem Te Deum 
wurden 22 feindliche Fahnen, welche in den Feſtungen 
Matſchin, Koſtandſchi und Hirſowa erbeutet worden, 
nebſt den Schluͤſſeln jener Feſtungen, durch die Stra⸗ 
ßen der Reſidenz getragen. — Geſtern wurde das hohe 
Geburtsfeſt Sr. Maj. des Kaiferd in allen Kirchen 
der Reſidenz mit freudiger Andacht begangen. . 

Die Weimariſchen Herrſchaften traten am 4. Juli 
ihre Ruͤckreiſe an und die Kaiſerin Mutter begleitete 
dieſelben bis Tſchirkowitz (von hier die vierte Station). 
Die hohen Reiſenden nehmen ihren Weg über War⸗ 
ſchau, wo die Großherzogin einige Zeit bei ihrem Bru⸗ 
der, dem Ceſarewitſch, verweilen, der Großherzog aber 
ſeine Reiſe nach Weimar fortſetzen wird. 

Auf Vheenfaffung der Einnahme von Brailow wur⸗ 
de in der Kathedrale zu Odeſſa am 27. Juni, in An⸗ 


weſenheit J. M. der Kaiſerin, ein feierliches Te Deum 
eſungen. — Am 28. Juni verließ J. Maj. die Kai⸗ 
erin die Stadt, um ihre Sommer⸗Reſidenz in dem 
Landhauſe des Baron Rainaud aufzuſchlagen. J. Maj. 
und J. k. Hoh. die Großfuͤrſtin Maria Nikolajewna 
erfreuen ſich des vollkommenſten Wohlſeyns. — Am 
9. Juli ſollte ein Schiff von 84 Kanonen in Nitola⸗ 
jew vom Stapel laufen. 


2 a ch e i. 

Der Oeſterr. Beobachter enthalt folgende Mittheilung 
aus Buchareſt vom 27. Juni: „Nach einer dreitägi⸗ 
gen druckenden Hitze, bei welcher das Thermometer auf 
29 Grad Reaum. geſtiegen war, erhob ſich am 25. 
Juni, Nachmittags um 5 Uhr, in der Richtung aus 
Weſten einer der fuͤrchterlichſten Orkane, ftärfer no 
als der, von welchem unſere Stadt im Jahre 1821 
heimgeſucht worden war. Dieſer Sturm wuͤthete eine 
Stunde lang, und richtete fo große Verheerungen an, 
daß die Stadt beinahe in eine Ruine verwandelt wor⸗ 
den wäre, Faſt alle Gebäude, beſonders die Kirchen 
und großen Palaͤſte, wurden abgedeckt. Die Balken 
flogen wie Stohhalme in der Luft. Am meiſten litt 
die Straße Podumoſchoy, wo ſich die anſehnlichſten 
Gebaͤude, und darunter namentlich die Haͤuſer des Fuͤr⸗ 
ſten Ghika, des Fuͤrſten Brankowan, der Bojaren De⸗ 
nico Galesco und Philipp, der Barone Maitany und 
Sakellario sc. befinden. Gleiches Schickſal widerfuhr 
auch dem Öfterr. Agentien⸗Gebaͤude. Der Fotſchor de 
Fok (Feuer⸗Thurm) und viele Haͤuſer und Mauern 
ſtuͤrzten ein und begruben mehrere Perſonen unter dem 
Schutte; Staͤlle und Wagen⸗Remiſen wurden nieder⸗ 
geriſſen, erſchlugen die Pferde und zerſchmetterten die 
Wagen. Viele Menſchen, welche ſich gerade auf de 
Brücken uͤber die Dumbovitza befanden, oder ſich 9 
in dieſem Fluſſe badeten, ertranfen, Keine Fenſter⸗ 
ſcheibe blieb ganz, alle Bäume wurden entwurzelt und 
die Garten ſchrecklich verwuſtet. In dem Luſtſchloſſe 
des Fürften Ghika, Kolentina, ſtuͤrzte eine neue Mauer 
ein, und toͤdtete ſechszehn von den eben daſelbſt be⸗ 
ſchaͤftigten Arbeitern ; die ſchoͤne Linden⸗Allee bei die⸗ 
ſem Schloſſe iſt gänzlich zerſtoͤkt. Man ſchaͤtzt den 
Schaden allein in der Stadt, auf 3 Mill. Piaſter; 
von den Verheerungen auf dem Lande hat man no 
5 genauere Nachrichten. Um 6 Uhr fing es ft 5 

regnen an, und die G S 2 155 
je ga Gewalt des Sturmes war 


„ Taͤrkei und Griechenland. 

Die Zeitung von Korfu vom 21. Juni meldet nat 
dem Oeſtert. Beob. Folgendes: „Nachrichten aus 
gina melden, daß die Türken eine Landung auf 
mot, von der afigt. Kͤͤſte aus, verſucht hätten; 
jedoch Miaulis mit der Fa Hellas, einer 
vette und einigen andern Schiffen noch zur rechten 
Zeit erſchienen ſey, fo habe die Sache eine üble Wen⸗ 


dung fuͤr die Türfen genommen, indem die 1500 Mann, 
welche bereits gelandet waren, von den Samiern ge⸗ 
fangen genommen wurden. Die griechiſche Korvette 
iſt jedoch bei dieſer Affaire ſo uͤbel zugerichtet worden, 
daß fie unterging, die Mannſchaſt derſelben wurde 
aber gerettet. — Ju Athen haben Scharmützel zwiſchen 
den Türken und Griechen ſtatt gefunden. Dieſe Letz⸗ 
teren bemächtigten ſich der Stadt, wurden aber durch 
das Feuer der Batterien. der Akropolis gezwungen, 
dieſelbe wieder zu raͤumen. Die Stadt war jedoch 
fortwährend eng eingeſchloſſen. Aus der Akropolis 
defertieten taglich viele Türken in das griechiſche Lager, 
daher ſich auch die griech. Behoͤrde gendthigt ſah, eine 
Kontumaz zur Aufnahme dieſer Ueberläufer zu errichten.“ 

Der Obriſt Gordon, welcher vor einiger Zeit den 
griechiſchen Dienſt verlaſſen hatte, iſt von London 
durch Ancona nach Griechenland gegangen, um wieder 
in griechiſche Dienſte zu treten. \ 


Tuͤrkiſche Grenze, den 5. Juli. Der Courrier 
de Smyrne meldet aus Smyrna bis zum 14. Juni: 
„Haſſan Paſcha hat dem General⸗Conſul der Nieder⸗ 
lande bekannt gemacht, daß alle in Smyrna woh⸗ 
nende ruſſiſche Unterthanen dort bleiben konnten, und 
daß diejenigen, welche von dieſer Erlaubniß Gebrauch 
machen wollten, ſich in feinem Palaſte, mit einer Aus⸗ 
weifung vom General⸗Conſul verfehen, melden ſollten. 

dererſeits wird verſichert, daß der Contre-Admiral 

zraf Heyden an den Paſcha einen Brief geſchrieben 
abe, worin er alle ruſſiſchen Unterthanen auffordert, 
Smyrna zu verlaſſen. Ihre Paͤſſe find in der Kanzlei 
des niederlaͤnd. Conſulats bereit Klett... 

Der Courrier de Smyrne enthält im neueſten 
Glatte (vom 14. Juni) Folgendes: „Das ruſſiſche Ge⸗ 
ſchwader hat ſeit ſeiner Ankunft im Archipel bei meh⸗ 
reren Gelegenheiten eine Maͤßigung gezeigt, die dur 
die thaͤtige Rolle, welche daſſelbe zu pielen hatte, noch 
verdienſtlicher wird. Der Befehlshaber, Graf Heyden, 
giebt in dieſem Augenblick einen neuen Beweis davon. 

n Folge der mit dem Admiral de Rigny gehabten 

onferenzen hat er die Verſicherung gegeben, daß er 

myrna ſo lange als neutralen Punkt betrachten und 
ihm alle Vortheile dieſer Stellung zu genießen ver⸗ 
goͤnnen würde, als engliſche und franzoͤſiſche Schiffe 
e Rhede blieben, und die Unterthanen der, 
land befreundeten Mächte dort reſpektirt würden. 
Admiral Heyden hat in dieſer Beziehung an den nie: 
rlaͤndiſchen General⸗Conſul, Herrn Jakob van Lennep, 
inen Brief gerichtet, von welchem uns Letzterer fol⸗ 
genden Auszug mitgetheilt hat: „Poros, den 24. Mai 

Juni). ie ich vernehme, befürchtet der Paſcha 

Smyrna, daß die unter meinem Befehl ſtehenden 
Aniegsſchiffe feine Reſidenz unter fremder Flagge be⸗ 


* 


f — 4 46 Grad und mehr (2). 


unruhigen koͤnnten. Ich beeile mich, mein Herr, Ihr 
nen zu verſichern, daß mein erhabener Herr die Uebel 
des Krieges nicht ausdehnen, noch geſtatten will, daß 
man den friedlichen Bewohnern der; ottomaniſchen 
Staͤdte und Doͤrfer ein Leid zufuͤge: daß ferner Se. 
Maj. den Handel der Neutralen nicht zu hemmen 
wünfcht, in ſoweit nicht die durch den Traktat aner⸗ 
kannten Blokaden ſich dem widerſetzen, und daß alſo 
der genannte Paſcha von einem ſolchen Beſuche 
der meinem Befehl übergebenen Kriegsſchiffe nichts 
zu befuͤrchten hat. Was ſollten wir auch dort thun? 
Brennen und plündern und die, fränfifche Bevölkerung 
Smyrna's in Gefahr bringen, ohne Zweck und reellen 
Vortheil für unſere und unferer Altürten Sache? 
Ich bitte und authorifire Sie babe, mein Herr Con⸗ 
ful, Jedermann in dieſer Beziehung zu beruhigen. 
Se L de Heyden.“ 

In einer Pariſer Nachricht heißt es: Auf die Erklaͤ⸗ 
rung des Praͤſidenten Capodiſtrias, daß er mit feinen 
geringen Geldmitteln ſich nicht in Griechenland halten 
Önne, und genoͤthigt ſeyn wuͤrde, abzutreten, haben 
die drei großen Maͤchte daruͤber berathſchlagt. Eng⸗ 
land hat ſich geweigert, Subſidien zu geben, aber 
Frankreich und Rußland haben ſich anheiſchig ges 
macht, monatlich 1 Million Fr. zu geben. Die franz. 
Regierung hat dazu vorlaͤufig 8 Mill. Fr. von der en 
eroͤffnenden Anleihe von 80 Mill. Fr. beſtimmt. 


Kuſſiſch⸗türkiſcher Kriegsſchauplatz. 
Ein Privatſchreiben aus dem kaiſerl. N 

an den Kara u- Seen bei dem aa a 
vom 4. Juli, enthält Folgendes: „Wir ſtehen hiet 
nun bereits 10 Tage und werden wahrſcheinlich noch 
bis zum Sten d. M. hier verweilen. Bis dahin ſoll 
ſich die ruſſ. Armee hier vereinigt haben, um dann auf 
Schumla zu marſchiren, wo ſich eine tuͤrkiſche Armee 
in einem verſchanzten Lager feſtgeſetzt haben ſoll und 


es wahrſcheinlich I" einer Schlacht kommen dürfte, Wir 


haben hier mit Hitze und mit Mängeln mancher Art 
ehr zu kämpfen. Die Hitze iſt ſchon des Morgens 
um 5 uhr ſehr groß, und erreicht gegen Mittag ges 

1 ( An gutem Trink⸗ 
waſſer fehlt es gaͤnzli Das, was wir haben, iſt 
ohne Miſchung mit Wein und Rum gar nicht zu krin⸗ 
ken. Von dieſen beiden geiſtigen Getraͤnken muͤſſen 
wir die Flaſche mit einem 1 beabies. — Ueber 
die Dauer des Krieges find hier die Meinungen ſehr 
verſchieden: Manche ſehen die uf Armee am Balkan 
Winterquartiere beziehen, die Meiſten aber ſind der 
Hoffnung, den Krieg ſchon im September beendigt 
zu ſehen.“ 


5. 


Beilage 
* 


Beilage zu No. 59. des Correſpondenten von und fuͤr Schleſien. 
. Mittwoch, den 23. Juli 1828. a 


Vuſſiſch⸗türkiſcher Kriegsſchauplatz. 
General Roth hat alle ortlichen Schwierigkeiten bei 
Oltenitza überwunden, und iſt mit feiner Armee von 
40,000 Mann uͤber die Donau gegangen. Siliſtria 
und Giurgewo ſind bereits berennt. — Aus Odeſſa 
meldet man vom 24. Juni:, Unſere Armee iſt in voller 
Bewegung gegen die Hauptſtadt des ottomaniſchen 
Reichs, und in kurzer Zeit muͤſſen wir entſcheidende 
Nachrichten in Hinſicht auf die Dauer des jetzigen 
Feldzuges erhalten; denn es ſcheint nicht, daß die 
Pforte von der großmüthigen Erklarung unſers ver⸗ 
ehrten Monarchen Gebrauch machen, und Abgeordnete 
zur Unterhandlung in das kaiſerliche Hauptquartier 
ſchicken will, ſondern daß ſie, in ihrem acht tuͤrkiſchen 
Wahne, den Kampf auf Leben und Tod zu. beſtehen 
gedenkt, bereits ihre Maaßregeln darnach ergriffen, 
und ihre herkoͤmmlichen militairiſchen Dispoſitionen 
darnach anbefohlen hat. In dem gegenwartigen Feld⸗ 
Fuge dürfte die türfifche Taktik von einer falſchen Ba⸗ 
is ausgehen, wenn in Konſtantinopel alle Hoffnun⸗ 

n auf den gewiß vortheilhaft zu vertheidigenden 

„Punkt von Schumla gebaut find, und man dürfte 
ſich daſelbſt durch die Ueberzeugung, daß bei militairi⸗ 
ſchen Operationen verſchiedene Wege zu dem naͤmlichen 
Zwecke führen, bitter getäuſcht fühlen, wenn von un⸗ 
ſerm Monarchen ein anderer als der von feinen Vor— 

aͤngern angenommene Feldzugsplan angenommen ſeyn 
bg, Die Ankunft Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers mit 
der Avantgarde zu Koſtandſchi beweiſt, daß das Gros 
der Armee längs der Kuͤſte des ſchwarzen Meeres zig⸗ 

en, und die Gebirgskette von Varna aus überſtei⸗ 
gen wird, um ſich in der fruchtbaren Ebene von Adria⸗ 
nopel zu verbreiten, alsdann den, von der „Donau 
unter den Befehlen des General Roth vorruͤckenden 
tuſſiſchen Truppen die Hand zu bieten, und vereint 
gegen Konſtantinopel votruͤcken zu konnen. 

Die Allgem. Preuß. Staatszeitung enthaͤlt folgendes 
Bulletin: „Lager bei Karaſſu, vom 5 Juli. Der 
Großfuͤrſt Michael it am 3. Juli im Lager St. Maj. 
eingetroffen. Mit Freude ſahen wir Se. k. H. mit 
dem. Georgen⸗Orden zweiter Klaſſe geſchmuͤckt. Bez 
reits unter dem 20. Juni hat der Kaiſer dem Groß⸗ 
fürften dieſen Orden für die Einnahme der wichtigen 
Feſtung Brailow verliehen. 278 Kanonen befanden 
fi) auf den Wällen dieſes Plozes, welcher mit Vor⸗ 
räthen für einige Jahre verſehen war; die Feſtung 
und die Citadelle ſind im beſten Zuſtande. Mit In⸗ 
begriff der 12,000 Mann ſtarken Garniſon und der 
bewaffneten Buͤrger, zaͤhlte dieſer Platz 20,000 Ein⸗ 
wohner. Der Mangel an Materialien und die große 
Entfernung, aus welcher ſie herbeigeſchafft werden muß⸗ 


ten, verhinderten Se. k. H., fruͤher als am 25. Mai 
zu den Belagerungs-Arbeiten zu ſchreiten. Vom Be: 
ginn der Belagerung bis zur Uebergabe, hat der Groß⸗ 
fuͤrſt nicht aufgehört, die Schanzen und Schanzkoͤrbe 
in Augenſchein zu nehmen, den Verwundeten mit re⸗ 
gem Eifer beizuſtehen und durch ſeine Gegenwart die 
Militairs zu beleben, welche zum erſten Male mit 
der Ausführung von dergleichen Arbeit beſchaͤftigt wa⸗ 
ren. Se. k. H. begab ſich durch den angelegten Gang 
bis zum aͤußerſten Punkte der unter den Baſtionen 
angelegten Minen, um ſie zu pruͤfen und ſich zugleich 
ſeldſt davon zu uͤbetzeugen, in wie weit fie durch un⸗ 
ſere Batterien erreicht worden ſeyen. Als ſich der 
Großfürt am 11. Juni auf dem außerſten Punkte 
des linten Fluͤgels unſerer Werke, 3 Klafter von dem 
Graben der feindlichen Walle, befand, um die gegen⸗ 
Über liegende Baſtion zu reco noseiren und dann einen 
Platz neben der Schildwacht einnahm, fielen in der 


Nähe Sr. k. H. feindliche Kugeln nieder. Der Groß⸗ 


fuͤrſt hatte ſich kaum einige Schritte weit entfernt, 
als die Schildwacht auf derſelben Stelle, welche Se. 
k. H. verlaſſen hatte, von einer Kugel getroffen wurde, 
und ohne Bewußtſeyn niederſank. Der Großfuͤrſt 
blieb bei ihr zuruck, um ihr die noͤthige Hülfe geben 
zu laſſen. Am 15. Juni wurden die Türken, bevor 


man zum Sturme ſchritt, zur Uebergabe aufgefordert. 


Als fie jedoch dieſe Aufforderung zuruͤckwieſen, wurde 
die Feſtung am hellen Tage geſtuͤrmt. Dieſe Maaß⸗ 
regel litt keinen Aufſchub, da unſere Mineurs bereits 
ſeindliche Stimmen vernommen hatten, und es daher 
zu befuͤrckten ſtand, daß ein Verzug von einigen Stun⸗ 
den den Feind in den Stand ſetzen könnte, die Minen 
zu vernichten. In der Nacht vom 15ten auf den 16ten 
nach dem Sturme nahm der Großfuͤrſt unſere ſaͤmmt⸗ 
liche Verſchanzungen gerade in dem Augenblick in Au⸗ 
genſchein, als fie am meiſten von den Tuͤrken be⸗ 
ſchoſſen wurden, welche uns aus unſerer Stellung zu 
verdrängen ſuchten. Die Anweſenheit Sr. k. H. er⸗ 
hielt den Eifer mit ihren Truppen und belebte ſie mit 
mn une: Wenn 
gunftigen Erfolg gehabt hat, fo. waren dennoch die 
Tuͤrken ſowohl durch den erlittenen Verluſt (fie 7 25 
ihn ſelbſt auf 1000 Mann an) als auch durch den 
Muth, mit welchem jeder Ausfall zurückgeſchlagen 
wurde, fo. beftürzt, daß fie, um einem zweſten Anz 
griſſe zu entgehen, ſich zur Uebergabe bereit erklärten, 
obgleich es ihnen noch nicht an Mitteln zum Wider⸗ 
ſtande fehlte. Der Garniſon iſt geſtattet worden, de 
Feſtung binnen 10 Tagen zu verlaſſen und ſich nach 
Silifiria zu begeben. Der Großfurſt blieb bis zur 
Raͤumung vor der Feſtung ſtehen, und in dem von 


gleich dieſer Angriff keinen 


den Truppen Sr. k. H. beſetzten Platze iſt fo ſtrenge 
Mannszucht gehandhabt worden, daß die Türfen durch⸗ 
aus keine Beſchwerde gefuͤhrt haben. Die eigentliche 
Belagerung von Brailow begann am 25. Mai und 
waͤhrte bis zum 18. Juni, alſo überhaupt 25 Tage. 
Wir zählen an Verwundeten und Todten incl. des 
beim Sturme erlittenen Verluſtes 3000 Mann. Der 
groͤßte Theil der Verwundeten kehrt bereits zur Armee 
zuruck. Durch die Einnahme von Brailow hat der 
Großfuͤrſt Michael zur Sicherung der Communikation 
Rußlands mit der Moldau und Wallachei bedeutend 
beigetragen. Ferner hat Se. k. H. dadurch die Schiff⸗ 
fahrt auf dem untern Theile der Donau eroͤffnet, die 
Baſis unſerer ferneren Operation feſtgeſtellt, und die 
Armee mit dem zur Belagerung detachirt geweſenen 
Corps verſtaͤrkt, und es find demnach die Anſtrengun⸗ 
gen und Anordnungen des Großfuͤrſten durch einen 
durchaus guͤnſtigen Erfolg gekroͤnt worden. Die 
erſte Divifion dieſes Corps hat ſich bereits mit uns 
vereinigt. — Das 7te Armee-Corps unter dem Ge⸗ 
neral Woinoff iſt nunmehr ebenfalls ſo weit herange⸗ 
ruͤckt, daß das Hauptquartier morgen fruͤh aufbrechen 
wird, um — des in der zu durchziehenden Gegend 
herrſchenden Waſſermangels wegen — in forcirten 
Maͤrſchen auf Bafardichir (Hadſchi Oglu Baſar, un⸗ 
weit Varna) zu marſchiren. Die dahin yorrückende 
ruſſiſche Haupt⸗Armee (incl. des 7ten Armee Corps) 
beſteht aus 54 Bataillons, 48 Eßkadrons, 6 Koſa⸗ 
ken⸗Regimentern und mehr als 250 Geſchuͤtzen. Wah⸗ 
rend des Aufenthalts des Hauptquartiers bei Karaſſu 
find auch die unermeßlichen Büge von den mit Ochſen 
beſpannten Proviant⸗Wagen herangekommen, welche 
aus Podolien der Armee nachfolgen, und außerdem 
find noch bedeutende Porraͤthe von Odeſſa zur See 
über Koſtandſchi angelangt. Es fehlt daher den Sol⸗ 
daten an Nichts. Dabei iſt die Witterung bisher im 
Ganzen ſehr guͤnſtig geweſen, indem ſeit 8 Tagen haͤu⸗ 
ſige Gewitter, die Anfangs hier bei Karaſſu herrſchende 
Hitze (bis 30%) ſehr gemindert haben. Es giebt da⸗ 
ber glücklicher Weiſe ſehr wenige Kranke unter den 
Truppen. 


Neueſte Nachrichten. 


Czernowitz, den 2. Juli. Die Porpoſten der 
ruſſ. Avantgarde ſollen bereits bis gegen Varna rei⸗ 
chen. Der Kaiſer Nikolaus befindet ſich mit dem 
Gen. Wen bei der Avantgarde des linken Flü⸗ 
gels. Graf Pahlen ſoll Befehl erhalten haben, der 
Armee nach Bulgarien zu folgen, und die Adminiſtra⸗ 
tion der Fuͤrſtenthuͤmer dem Staatsrath Sturdza zu 
übertragen. — Mittelſt einer am 29. Juni dem mol⸗ 
dauiſchen Divan zugekommenen Gubernial⸗Verordnung 
werden aus der Moldau 1500 Stuck Zugochſen ver⸗ 
langt, wofür der Preis für jedes Stuck auf 20 Pins 
ſter feſtgeſetzt iſt. d 


Konſtantinopel, den 26, Juni. Der Großvezier 
und der Seraskier befinden ſich noch hier; 
nopel werden indeſſen Anſtalten getroffen, um das 
Hauptquartier des Großveziers aufzunehmen, und der 
Paſcha dieſer Stadt hat Befehl erhalten, ein Truppen⸗ 


in Adria⸗ 


Corps zuſammen zu ziehen. — Vorgeſtern iſt hieſelbſt 


ein Ferman erlaſſen worden, welcher jedem Muſel⸗ 
mann anbefiehlt, ſich zu bewaſſnen, um jeden Augen⸗ 
blick ins Feld ruͤcken zu konnen. Dieſe allgemeine Be⸗ 
waffnung beſteht aus drei Klaſſen, naͤmlich dem Ein⸗ 
tritt in die regulairen Truppen, dem in die Miliz des 
Sandſchaks, und drittens in den Heerbann, dem die 
Vertheidigung der Städte bei dem Vorrücken des Fein⸗ 
des uͤbertragen iſt. Es laͤßt ſich zwar im Allgemeinen 
nicht behaupten, daß unter den Muſelmaͤnnern ein be⸗ 
ſonderer Enthuſiasmus herrſche; von der andern Seite 
zeigen ſich aber auch keine Merkmale von Muthloſig⸗ 
keit oder boſem Willen. Anfangs hieß es, daß der 
Großherr die Abſicht habe, ſich ſelbſt an die Spitze 
ſeiner Truppen zu ſtellen; dieſer Plan ſcheint indeſſen, 
wenigſtens vor der Hand, aufgegeben zu ſeyn. — 
Aus Erzerum meldet man, daß die Kurden ſich unter 
die Fahnen des Ghalib⸗Paſcha reihen; ſchon ſeit ge⸗ 
raumer Zeit laſſen einige deutſche Zeitungen dieſe Kur- 
den durch Konſtantinopel kommen und ſich zur Armee 
begeben; dies iſt indeſſen eine reine Erfindung, und 
ſelbſt bis dieſen Augenblick befinden ſich nur wenige 
aſiatiſche Truppen in Europa. 5 


2 Vexmiſchte Nachrichten. 
Berlin. Zufolge des im Druck erſchienenen Stu: 
denten⸗Verzeichniſſes find im gegenwärtigen Sommer⸗ 
Semeſter auf der hieſigen Uniperſitaͤt 1631 Studirende 
anweſend, Im Sommer 1827 betrug die Anzahl der⸗ 
ſelben 1594. Von den jetzt anweſenden Studirenden 
bekennen ſich 549 zur theologiſchen, 563 zur juriſti⸗ 
ſchen, 306 zur mediziniſchen und 213 zur philofophi- 
ſchen Fakultät, Ausländer befinden fi darunter 430. 


Am 9. d. M. iſt die Feldmark von Zehdenik von 
einem furchtbaren Hagelwetter betroffen worden, wel⸗ 
ches die Ausſicht auf eine geſegnete Erndte vernichtet. 
hat. Das Gewitter fing bei Oranienburg an, zog ſich, 
mit Hagel untermiſcht, uber die Doͤrfer Friedrichsthal, 
Malz, Liebenberg und Falkenthal nach Zehdenik, wo 
es ſeine verheerende Wirkung beſonders heftig zu Lie⸗ 
benberg und Faltenthal, am heftigſten aber zu Zehde⸗ 
nik äußerte. Sowohl das Winter, als Sommer: 
Getreide und die Kartoffeln ſind gaͤnzlich vernichtet; 
der Hagel fiel in großer Maſſe und in der Größe von 
einem Thalerſtuͤck, und hat in der Stadt Sehdenit 
ſelbſt an 12,000 Fenſterſcheiben zerſchlagen. 

Zu Angerburg in Oſtpreußen wird ein Schullehrer⸗ 
Seminarium errichtet, in welchem 30 Juͤnglinge nicht 
unter 47. Jahren, der polniſchen und deutſchen Sprache 
maͤchtig, für das Elementar⸗Schulweſen gebildet wer⸗ 


den ſollen. Funfjehn derſelben ſollen aus dem Koͤnigs⸗ 
vorget, eben fo viele wahl Fee Re⸗ 
gierungs⸗Bezirke ausgewählt werden. 

Am 5. Jul farb in Wiesbaden die verwittwete 
Frau Fuͤrſtin von Wied⸗Runkel, geb, v von 
Naſſau, in Folge langjähriger Leiden an Entfräftung. 
Rach dem ausdrücklichen Perlangen der hohen Ver⸗ 


blichenen wird die Leiche auf dem Kirchhofe von Wies⸗ 


baden beerdigt werden. 

In Hamburg hat das Schuhmachergewerk dem 
Herrn Jakobi, welcher den Hans Sachs in Dein⸗ 
hardſtein's Stuͤck gab, als Anerkennung ſeiner treffe 
lichen Darſtellung, einen ſilbernen Pokal . £ 

Der nach Mexiko abgegangene Bergrath und 13 
amts⸗Direttor Schmidt), General Bevotmächtigtet 30 
deutſch⸗ amerikaniſchen Bergwerk ⸗ Vereins, 55 = 3 
Auxril, nach einer ſtͤͤrmiſchen Fahrt, auf der 115 in 
Kingſton (Jamaika) mit feinen Begleitern gluͤcklich 
angelangt. W 

ibt aus London vom 27. Juni: „Am 
8 fuhr Madame Bonaparte Wyſe 
(Lucian's Tochter) in ihrer Equipage nach den Gaͤrten 
der Hortikulturgeſellſchaft in Chiswick, woſelbſt an je⸗ 
nem Tage die jährliche Fete ſtatt fand. Dort traf ſie 
den Fuͤrſten Puͤckler⸗Muskau, an deſſen Arm ſie einige 
Seit umherſpazierte und die ſich ihr darbietende Scene 
mit vielem Vergnügen zu betrachten ſchien. Um 7 Uhr 
des Abends verließ ſie die Gaͤrten und kehrte nach 
London zuruck. Als fie vor dem Hotel ausſtieg, ſagte 
fie zu dem Kutſcher, daß fie feiner für den Abend 
nicht bedürfe, indem fie zu Haufe zu bleiben gedachte. 
um 9 Uber des Abends ließ ſie indeſſen einen Figere 
kommen, ſtieg ein, und befahl dem Kutſcher, nach dem 
Green-Park zu fahren. Dort angelangt, ſtieg fie aus, 
bezahlte was der Kutſcher verlangte, betrat den Park 
und — ftürzte ſich ſogleich in den Fluß. Gluͤcklicher 
Weiſe hörte ein vorbeigehender Mann das Geräusch 
im Waſſer: er lief herbei, ſah einen Mantel am Ufer 
liegen, ſprang ins Waſſer und rettete die Dame vom 
Tode. Als ſie wieder zu ſich kam, gab ſie ihren Na⸗ 
men und ihre Adreſſe an, und ließ ſich nach dem Ho⸗ 
tel zurückbringen. Der Gemahl der Madame Benar 
parte Wyſe befindet ſich gegenwärtig in feiner Reſi⸗ 
denz in Irland. Es iſt allgemein bekannt, daß dieſes 
Ehepaar nicht glücklich zuſammen lebt.“ (Den neue⸗ 
ſten Nachrichten aus London zufolge iſt Mad. Wyſe 
nach Italien abgegangen.) 

Nach der in Philadelphia erſcheinenden Zeitung war 
der zehnſtuͤndige Kampf, welchen 12 amerifan. Fiſcher 
am Ausfluſſe des Delaware mit der merkwuͤrdigen un⸗ 
geheuren Meerſchlange zu beſtehen hatten, aͤußerſt ge⸗ 
jährlich. Der Schweif dieſes grimmigen Feindes, in 
einer hornartigen Subſtanz endigend, glich einem maͤch⸗ 
tigen Speere, und fein Rachen war mit einer drei⸗ 
fachen Reihe von Zaͤhnen, ſtark wie die Hauer eines 


‚feiner Heimath wieder glücklich 


Wallroſſes, bewaffnet. Ecſt nachdem dieſes 220 Schuh 
lange und 22 Schuh dicke Ungeheuer einen Fiſcher er⸗ 
druͤckt, zwei anderen aber die Beine gebrochen, und 
600 Flintenſchuͤſſe erhalten hatte, war feine Niederlage 
vollendet. Die muthigen Sieger wurden von der Re⸗ 
gierung mit einer Praͤmie von 1000 Dollars belohnt, 
die Verwundeten auf Koſten des Staats gepflegt und 
aͤrztlich behandelt, und die Wittwe des Getoͤdteken er⸗ 
hielt eine Penfion, um dieſes Monſtrum nach New⸗ 
Vork zu transportiren, mußte ein eigenes Fuhrwerk 
gebaut werden. 

Paſtor Kurz aus Nerdamerika, welcher voriges Jahr 
Deutſchland predigend und terminirend durchzog, iſt in 

N angelangt. Seine 
frommen Glaubensgenoſſen find ſehr gufcben, 15 er 
fo reichliche Geſchenke deutſchee Freigebigkeit mitge⸗ 
bracht hat. Die Geldſammlung ſoll ſich auf 12,000 
Dollars (ungefahr 33,000 Gulden rhein.) belaufen, 
und er erhielt außerdem 5000 Bücher, worunter ſich 
manche ſeltene und ſchaͤtbare Werke befinden. 

Da das neue franzöſiſche Preßgeſetz die periodifchen 
Blaͤtter, welche monatlich nur einmal erſcheinen, von 
der Kautionslegung befreit, ſo ſind Spekulanten, um 
das Geſetz zu umgehen, bereits auf den Einfall gekom⸗ 
men, ein Blatt taͤglich, aber immer mit einem andern 
Titel erſcheinen zu laſſen, ſo daß nach Verlauf einet 
Monats immer der erſte Titel wiederkehrt. 7 

Ein Lehrer der deutſchen Sprache an der polytech⸗ 
niſchen Schule zu Paris, Hr. Braun, ſoll die Lenkun 
des Luftballons erfunden haben. Er will demnach 
auf dem Marsſelde aufſteigen, feine Richtung nach 
Calais nehmen, uͤber den Kanal fliegen und in Lon⸗ 
ar Thuͤr des erſten Gaſthofes landen und 

Ein Ungenannter theilt in einem Schreiben an die 
Redaktion des Journal d’Odessa ein Verwahrungs⸗ 
mittel gegen die Peſt mit, welches darin beſteht, einen 
Abſud von friſchen geroͤſteten Wachholderbeeren des 
Morgens, ſtatt Kaffee, und auch zu andern Stunden 
des Tages, zu nehmen. Dieſes Mittel ſey unter der 
Regierung Peter des Großen von eſthlaͤndiſchen und 
lieflaͤndiſchen Edelleuten, die ſich in Laͤndern, wo die 
Peſt herrſchte, befanden, probat erfunden worden. 

Am 5. Juli ſtarb im Haag Franziska Tierney, Wittwe 
des Pet. Andreas Caviet, die in Bern am 15. Aug. 
1740 geboren worden, und mithin ein Alter von bei⸗ 
nahe 113 Jahren erreicht hat. Ihr Vater war 105, 
und deſſen Oheim 112 Jahr alt geworden. i 


Die Nie kraſowtsſi (nicht Nickraſortſy's, wie im vor. 
Glatte unf, Zeit. unter der Rubrik eee 
Kriegsſchauplatz“ unrichtig ſteht) ſind Abkoͤmmlinge 
von ruſſiſchen Schismatikern, welche, durch die Ver⸗ 
ſolgungen unter Peter dem Großen veranlaßt, ſich in 
Bulgarien niederließen. Sie baben bie auf den heu⸗ 
tigen Tag die Religion ihrer Vaͤter ſowohl, als ihre 


Liegnitz, den 2. 


* 


Sprache, Kleidung, Sitten und Gewohnheiten, bei⸗ 
behalten. 5 i 


Anzeige für die kathol. Gemeinen. 


Der „Anhang des neuen kathol. Gefangbuches““ 


iſt fo eben erſchienen und für 1 Sgr. bei dem Unter⸗ 
zeichneten zu haben. 
Liegnitz, den 15. Juli 1828. J. F. Kuhlmey. 


Bekanntmachungen. 

Subhaſtation. Zum öffentlichen Verkauf des 
sub No. 146. hieſiger Stadt belegenen Hauſes, wel⸗ 
ches auf 14145 Rthlr. gerichtlich gewuͤrdiget worden, 
haben wir einen peremtoriſchen Bietungs-Termin auf 
den 30. September c. Vor⸗ und Nachmit⸗ 
tags bis 6 Uhr vor dem ernannten Deputato, Hrn. 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Kugler, anberaumt. 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 
licher Special-Vollmacht und hinlaͤnglicher Informa⸗ 
tion verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen 
Juſtiz⸗Commiſſarien, auf dem Königlichen Land⸗ und 
Stadt Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und demnachſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmigung der 
Intereſſenten zu gewaͤrtigen. 

Auf Gebote, die nach dem Termine eingehen, wird 


keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 


befondere Umftände eine Ausnahme geſtatten; und es 

ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
ernden Grundſtuͤcks jeden Nachmittag in der Regi⸗ 

3 zu inſpiciren. 4 
Liegnitz, den 2. Juli 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 
Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe.“ 

z Blasberg & Sohn in Frankfurt a. d. O.“ 

Saalfeldt in Frankfurt a. d. O. 

Juli 1828. 

* Königl. Preuß. Poſtamt. 

Aufforderung. Diejenigen jungen Leute, welche 


ſich einem Gewerbe gewidmet haben, und darin ein 


befonderes Talent zeigen, der deutſchen Sprache maͤch⸗ 


tig ſind, und gut ſchreiben und rechnen koͤnnen, wer⸗ 
den 19 mit aufgerufen, Probe⸗ Arbeiten, Behufs der 
Empfehlung zur Aufnahme in die Koͤnigl. Gewerbe⸗ 
Schule zu Berlin, bei dem hieſigen Stadt⸗Bau⸗In⸗ 
ſpektor Herrn Theinert bis zum 29. d. Mts. abzu⸗ 


geben. Negnitz, den 18, Juli 1828. 
Der Magiſtrat. 
Eſſig⸗Anzeige. Ausgezeichnet ſchönen, klaren 


und ſauern Eſſig verkauft, das große Quart 2 Sgr., 
in Partien bedeutend billiger, Waldow. 


FR UER Nachricht. Bei Ziehung der Iften 
Klaſſe er Klaſſen⸗Lotterie find folgende Gewinne in 
meine Kollekte gefallen: N 

50 Rthlr. auf No. 17108. 

40 Rthlr. auf No. 4886. | 

30 Rthlr. auf No. 21111. 63079. 

20 Rthlr. auf No. 56253. 63098. 73645. 94. 
74180. 

15 Rthlr. auf Ro. 351. 2372. 4891. 6901. 14343. 
16263. 17 129. 37553. 38640. 45663. 50263. 
63001. 11. 74175. 78. 80507, 15. 74. - 

Liegnitz, den 21. Juli 1828. = Leitgebel. 

Reiſegelegenheit nach Berlin, geht den 28. 

d. Mts. von hier ab bei 2 
Liegnitz, den 22. Juli 1828. Liepert. 


Zu vermiethen. In dem Hauſe Nro. 66. auf 
dem kleinen Ringe ift ein Handlungs⸗Gewoͤlbe nebſt 
2 Stuben, Kuͤche, geraͤumigem Keller und Kammern 
zu vermiethen und zu Michaelis c. zu beziehen. Dar⸗ 
auf Ruͤckſichtnehmende belieben ſich gefalligſt an den 
Unterzeichneten zu wenden. Liegnitz, den 10. Juli 1828.— 
2 : Auguſt Gotthold Kreißler. 

Zu vermiethen. Am großen Ringe in No. 365., 
der Hauptwache gegenuͤber, iſt eine Stube mit Alkove 
zu vermiethen und zu Michaelis zu beziehen. 

Zu vermiethen iſt in No. 437., Mittelgaſſel, die 
zweite Etage, beſtehend aus 2 Stuben, einer Alkove 
und Zubehör, und zu Michaelis zu beziehen. 

Liegnitz, den 22. Juli 1828. Engewaldt. 


Berichtigung. In Nro. 56. d. Z. auf der letz⸗ 
ten Seite iſt in der Abſchieds-Empfehlung des Herrn 
Juſtiz⁊-Commiſſarii Feige, gleich im Anfange, zu le⸗ 
ſen: Alle meine achtbaren Freunde und Be⸗ 
kannte ꝛc., ſtatt: Allen meinen Freunden und Be⸗ 
kannten u. ſ. w. 


— — ñ—— • —ʒĩ—U 
Geld-Cours von Breslau. 
vom 19, Juli 1828, Pr. Couraut, 


2 Briefe Geld 

Stück Holl. Rand-Ducaten 8 — 983 
dito Kaiserl. dito 2 
100 Rt. Friedrichsd'or . 1345 — 
dito Poln. Courant — ＋ 
dito Banco- Obligations — 90 
dito Staats-Schuld- Scheine 913 — 
dito Wiener 5 pr. Ct. Obligatien“ — | 965 
150 Fl. dito Einlésungs Scheine 427. — 
Pfandbriefe v. 1000 Rtlr. 54 — 

dito v. 500 Rt. - - 623 — 

Posener Pfandbrieſe | 9851 — 
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